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Nammer 104 Alteusteig , Freilag , den 3. Mai 1944 67. Jahrgang

Menfchenjago
In gewisse Ostgebiete sind in den letzten Wochen die Sowjet»

eingerollt, Hunoerttausende LanSescinwohner , sie nicht mehr

fliehen konn»en oder nicht fliehen wollten , gerieten wieder in
hie Hange der sowjetischen Justiz und Verwaltung . Hatten sie
einen Augenblick geholt , die Herren von 1941 kämen gewandelt
wieder? Eyemals Sünder , die jetzt reumütig geworden seien?
Früher die modernen Nachfolger des Regimes der Auspeitschung
«nd heute nach dem Verwaltungshauübuch der Demokratien
« gierend? Wenn eine Hoffnung jemals getrogen har, dann
die >e. Die Herren von ehedem sind sich gleich geblieven, keine
Uenderung oer Sinne und keine Aenüerung der Methoden, auch
diesmal nrchts von der sonst gelobten Eigenschaft der Sowjets,
sich anpassen zu können, von Konigsmördern zu Fürstenfreunden,
von Len uevertramplern der kleinen Staaten zu Herolden für
deren Lebensrechte zu werden , wie es Molotow au ; das Panier
der Sowjets schrieb, als die ersten Panzer rumänische Gebiets¬
teile berührten.

Wieviel gutgläubige Dummheit derjenigen , die sich wieder der
Wlliiir und der Bürokratie der Parteikommijjare und der exakt
arbeitenden Grausamkeit der NKWD . unterordnen wollten . Die
Meldungen , die vorliegen , können nur ein ganz kleiner Aus¬
schnitt aus der Praxis der Genickschüsse und Verstümmelungen
fein. War nicht die Pariser Bartholomäusnacht , da das Morden
schnell und fast lautlos geschah, ein winziger Kinöerschrecken
gegen diese Folge der Massaker, die sich dort abspielen, wo
unter der deutschen Besatzung noch Europa war , und was heute,
La die Sowjetgewalt ihren Apparat wieder aufrichtet , schlimmer
als alle Kongogreuel ist ?.

Welche Fälle : Eine alte Frau , die um ein paar Kopeken und
einen Topf Essen deutschen Soldaten die Wäsche gewaschen hat,
wurde unter scheußlichen Umständen umgebracht. Ein Mädchen,
das hin und wieder Dolmetscherdienste geleistet, wurde un¬
bekleidet an ein Scheunentor angeschlagen. Pfarrer wurden ge¬
schunden und in Jauchegruben ertränkt . Auf dem Vorplatz einer
Kirche wurden von betrunkenen Sowjetsoldaten auf einmal 200
Menschen , die als frühere Besucher der Gottesdienste bekannt
waren , umständlich erschossen. Es gehört auch hierhin , daß der
greise Erzbischof Sergius,,der höchste Kirchensürst des Baltikums,
Mf einer Dienstreise von kommunistischen Banden ergriffen und
von 30 Schüssen zerfetzt auf der Landstraße zurückgelasten wurde.
Ein achtjähriges Mädchen, zufällig Zeugin des lleberfalls , wurde
gleicherweise stumm gemacht . Augenausstechen-, Zungenausreißsn,
Ohrcnabschneiden , Eedärmeverstiimmeln , Bein und Knochen zer¬
schlagen, — um alles an Gräßlichkeiten auch nur aufzuzählen,
müßte man zu den Eerichtsmcdizinern gehen und von ihnen sich
die Bezeichnungen dafür leihen , was jene getan haben.

Diese Meldungen sind auch bei den Verbünden der Sowjets
bekannt. Würde ihnen die deutsche oder rui de Quelle ver¬
dächtig erscheinen , dann müßten sie immerhin die türkischen
Meldungen respektieren. Aber aller Wille , zu entschuldigen und
das Schreckliche nicht zu sehen , reicht nicht aus , das Unbehagen
darüber zu unterdrücken, in welcher Gesellschaft finsterer Men¬
schenjäger man sich befindet . Niemand kann hier den Schein¬
heiligen spielen : denn die Sowjets haben alle Voraussetzungen,
die erklärten Bestien dieser Generation zu sein. Ist ihnen
anderes überhaupt zuzutrauen?

Man schweigt aber auch , da man , wenn man ein hartes Wort
gegen die Verbündeten finden würde , über sich selbst zu Gericht
säße . Denn den willkürlichen Mord hinter der kämpfenden Front
in Rumänien , die Metzeleien in den Etappendörfern verurteilen,
hieße ja auch, diejenige Menschenjagd in Teilen des Westens
und Reichsgebietes zu geißeln, der man selbst mit soviel fleißiger
Genauigkeit obliegt . In einer flämischen Zeitung stand — wie
fast täglich — zu lesen , daß «ine 22jührige Radfahrerin , die
auf einer Landstraße friedlich ihres Weges fuhr , solange von
einem amerikanischen Tiefflieger beschosten wurde , bis sie schwer¬
verletzt fiel. Bauern sind auf Feldern erschossen, weidendes Vieh
umrde zum Kugelsieb, es liegen genug Meldungen vor , daß
junge Mütter , die ihre Kinder spazieren fuhren und sich allein
auf weiter Flur fernab jeden lohnenden Zieles befanden , ein¬
lach umgelegt wurden . Aus den deutschen Grenzgebieten kann
Unzähliges zu diesem Thema Leigetragen werden.

Die Attentäter bei Kolomea und die bei Ostende haben sich
gegenseitig nicht viel vorzuwerfen . Mord hier wie dort , Ent¬
artung hüben und drüben . Man muß sie schon über einen Kamm
Heren und beiden gegenüber das gleiche Urteil anwenden : Ab-
Heu, Empörung, Haß und Unterdrückung derjenigen , die den
Mord dulden oder tun . (Aus der „Brüsseler Zeitung 'Z

Tarnopol -Kämpser bei Dr . Goebbels
DRV Berlin , 4 . April . Reichsminister Dr . Goebbels empfing

am Mittwoch eine Abordnung der Kampfgruppe , die in Tarnopol
25 Tage lang einer vielfachen sowjetischen llebermacht stand¬
hielt und sich dann befeblsgemäß zu den deutschen Linien durch¬
schlug.
^ Dr . Goebbels unterhielt sich ausführlich mit jedem einzelnen
Tarnopol-Kämpser und ließ sich von dem heroischen Kampf be¬
richten , den diese kleine Schar entschlossener Männer unter Füll¬
ung des gefallenen Generalmajors Neindorff , rings vom
<xeinde umgeben, bis zur letzten Patrone führte.

Die Soldaten , von deren Bewährung ltzre hohen Tapferkeits¬
auszeichnungen Beweis ablegten , berichteten von der vorbild-
lichen Haltung der Truppe , die selbst in ansll slos erscheinender
Me nicht ihren Mut und ihre Kampfentschlossenheitverlor . Die
Männer von Tarnopol haben so ein leuchtendes Beispiel ge¬
geben , was Mut , Ausdauer und Zähigkeit selbst stärkster feind-
^rchrr llebermacht gegenüber vermögen . In diesem Sinne sprach
Dr . Goebbels den tapferen Soldaten Dank und Anerkennung aus.

Sowjetischer Großangriff am Sereth abgeschlagen
Ueber 2000 Sowjetpanzer außer Gefecht gefetzt

DNB Berlin , 3. Man Die starten, von der Lustaufklärung
seit Tagen im Raum nordwestlich Jassy beobachteten
feindlichen Kräfte traten in den Morgenstunden des 2. Mai
beiderseits des rumänischen Sereth zum erwarteten Groß¬
angriff an . Mit zahlreichen von etwa 350 Panzern und Hun¬
derten von Schlachtfliegern unterstützten Divisionen versuchten
die Bolschewisten nach starker Artillerievorbereitung die deutsch-
rumänischen Linien nach Süden zu durchbrechen . Schon beim
ersten Ansturm zeichneten sich drei Schwerpunkte ab. Zwei von
ihnen lagen auf dem östlichen Serethufer , der dritte Keil wurde
westlich des Flusses angesetzt . Daneben führte der Feind weiter
nördlich eine Reihe von Festelungsangriffen in westlicher Rich¬
tung . Der heftigste Stoß erfolgte am rechten deutschen Flügel
gegen die in den letzten Apriltagen vorverlegten Stellungen der
Panzergrenadier -Division „Eroßdeutschland". Trotz des Massen-
ansturms hielten aber die Grenadiere und Füsiliere rhre Gräben
und überließen die Vernichtung eingebrochener Panzerrudel den
hinter ihnen stehenden eigenen Panzern und Sturmgeschützen.
Ueberall , wo es die Lage erforderte , traten Verbände des Heeres
und der Waffen -^ Schulter an Schulter mit ihnen rumänische
Truppen zu sofortigen Gegenangriffen an und stellten in alle»
Abschnitten die alten Linien wieder her.

Besonders hart waren die Kämpfe im Gefechtsstreifen eines
Füsilier -Regiments , wo 42 schwere Sowjetpanzer , gefolgt von
starker Infanterie , vorübergehend einbrechen konnten. Die in
der vordersten Schützenlinie liegenden Füsiliere vernichteten im
Nahkampf zehn der Kampfwagen und weitere acht blieben zer¬
schossen oder gesprengt vor dem Regimentsgefechtsstand liegen.
Die Reste des Panzerkeils zogen sich vor dem dann einsetzenden
Gegenangriff in entlegene Täler zurück. Von den insgesamt 160
km Laufe des Tages vernichteten Sowjetpanzern wurde die
Mehrzahl im Abschnitt der Panzergrenadier -Division „Eroß-
Leutschland" zur Strecke gebracht. Das Panzer -Regiment dieser
Division schoß davon 56 ab und erhöhte damit die Zahl der
von ihm seit März vorige,n Jahres vernichteten feindlichen

Rampswagen aus über 1060 . Auch die rumänischen Verbände
kämpften mit großer Bravour . Beispielhaft war die Haltung
eines rumänischen Brigade -Kommandeurs , der trotz Verwun¬
dung in heftigstem Artillerieseuer die Führung seiner Truppe
nicht abgab , bis auch in seinem Abschnitt die Wucht der feind¬
lichen Angriffe erlahmte.

Wesentlichen Anteil an dem Abwehrersolg hatte die Luft¬
waffe. Von dem Augenblick an , als der Feind zum Angriff
antrat , bombardierten die In 88- und He 111- Geschwader zu¬
sammen mit Schlachtsliegern und rumänische Staffeln die
feindlichen Panzerverbände . Immer wieder gerieten die von
unseren Truppen zurückgeworsenen Panzergruppen in den Bom¬
benhagel , der jeden Versuch zur Bildung neuer Stoßkeile im
Keime erstickte. Nicht weniger als 6S Panzer wurden durch
unsere Flieger vernichtet und weitere 45 durch schwere Beschä¬
digungen außer Gefecht gesetzt.

Mit über 200 zerstörten oder bewegungsunfähig geschossene»
Panzern hat der Feind somit weit über die Hälfte seiner zum
Angriff angesetzten Kampfwagen verloren . Die zur Unterstützung
der Stoßdivision eingreisenden bolschewistischen Fliegerverbänd«
hatten ebensalls empfindliche Verluste . Messersch .nitt - und Focke«
Wulf -Jäger drängten die feindlichen Geschwader unter Ab¬
schuß von 22 Sowjetflugzeugen immer wieder von
ihren Zielen ab und zwangen sie zum wirkungslosen Notabwurf
der Bomben . In der gemeinsamen Abwehr deutscher und rumä¬
nischer Heeres- und Lujtwafsenvcrbände brach somit der erst«
Ansturm , mit dem die Bolschewisten den operativen Durch¬
bruch nach Süden erzwingen wollten, schon im Vor¬
feld der eigentlichen Hauptkampsstellungen blutig zusammen:
Noch in der Nacht führte der Feind zur Auffüllung der seine«
Angrifssverbänden geschlagenen Lücken weitere Kräfte Hera».
Wenn unsere Luftwaffe die anrückenden Reserven auch wieder¬
holt fassen und schwer treffen konnte, fo ist dock mit weitere»
Durchbruchsversuchen der Sowjets zu rechnen.

U-Voot -Erfolge Im Nordmeer
Acht Zerstörer versenkt und fünf Schiffe mlt 30000 BRT . torpediert

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 4 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Vor Sewastopol und am unteren Dnjestr wurde«

örtliche Angrisse der Bolschewisten abgewiesen.
Oestlich des Sereth setzte der Feind seine Angriffe mit star¬

ken Kräfte » fort . Alle Versuche der Bolschewisten , unsere Stel¬
lungen zu durchstoßen , wurden auch gestern in erbitterte«
Kämpfen und durch entschlossene Gegenangriffe vereitelt . 64 feind¬
liche Panzer wurden hierbei vernichtet.

Deutsche und rumänische Kamps - und Schlachtfliegerverbände
fügten Sen angreiscndrn Sowjets schwere Verluste zu. In wie¬
derholten Einsätzen vernichteten sie 31 weitere feindliche Panzer,
zahlreiche Geschütze und eine große Anzahl von Nachschnbfahr-
zengen.

Starke Kampffliegergeschwader bekämpften in der letzten Nacht
feindliche Verkehrs- und Trnppenziele im Raum nordwestlich
Jassy. Das unter Führung von Oberstleutnant Nordman»
stehende Jagdgeschwader „Mölders " meldet seinen 8VY0. Lustsieg.

Im Landekopf von Net tuno wurde ein nach starker Artil¬
lerie - nnd Eranatwerfervorbereitnng geführter feindlicher An¬
griff abgewiesen.

Unterseeboote griffen im Nordmeer einen nach
England gehenden, von Zerstörern und Trägerflugzeugen stark
gesicherten Geleitzug an . Sie versenkten acht Zerstörer und Ge¬
leitsahrzeuge und torpedierten fünf Schisse mit 30 60» BRT.
Zwei von Liesen Schiffen sanken sofort. Das Sinken der übrigen
Schiffe ist mit Sicherheit anzunehmen . In diesen mehrtägigen
Operationen haben sich die Unterseeboote unter Führung der
Oberleutnante zur See Lange und Herrle besonders ausgezeichnet.

Deutsche Schnellboote torpedierten in der Adria in der
Nacht vom 2. zum 3. Mai ein feindliches Torpedoboot.

Bei der Abwehr britischer Bombenangriffe aus Mittel¬
frankreich wurden in der letzten Nacht 51 viermotorige
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Hauptman » Bergmann , Staf¬
felkapitän in einem Nachtjagdgeschwader, vernichtete allein sechs
viermotorige Bomber.

Einzelne britische Störflugzenge warfen in der letzten Nacht
Bomben im Raum von Mannheim.

OstarLeiter gegen bolschewistische Untaten
DNB Berlin , 4 . Mai . Angesichts der ungeheuren Verbrechen,

die von den Sowjets in allen Gebieten verübt werden , die unter
ihre Gewalt gerieten , hat sich der in Deutschland lebenden Ost-
arbeitcr eine große Empörung bemächtigt. Die Ostarbeiter eines

großen Berliner Schwellenwertes brachten in einer Resolu¬
tion zum Ausdruck , daß Stalin alle Angehörigen der Völker
des Ostens als Todfeinde betrachte, die einmal außerhalb seines
Mech-iber .-

'
chcks gelebt hätten , ganz gleichgültig wie ihre persön¬

liche Lin ' teil 'nng zum Bolschewismus sein mochte . Alle Ostarbei-
tcr seien in dem E -edo. nken verbunden , ihre Leistung noch zu
steigern , und den kämpfenden Soldaten an der Front , unter
Lenen sich auch zahlreiche Freiwillige aus den Reihen der Ost-
Völker befinden di« Waffen zu liefern. Sie wollten auf diese

Weise dazu beitragen , daß die Verbrechen der Sowjets ihre
Sühne finden . Die Entschließungen der Ostarbeiter mündeten in
ein kraftvolles Bekenntnis zum gemeinsamen Kampf gegen den
jüdischen Bolschewismus aus.

75 Flugzeugabschüsse - er Japaner

^ DRV Tokio, 4 . Mai . (Oad .) Wie von einem japanischen
Stützpunkt im Mittelpazifik berichtet wird , hat sich nach ab¬
schließenden Feststellungen die Zahl der von japanischen Luft-
und Landstreitkräften bei den Feindangriffen am 30. Apri und
1 . Mai auf Truk und die Mortlock - Jnseln abgeschossenen
Flugzeuge von 30 auf 75 erhöht . Weitere 25 Flugzeuge wurd -m
schwer beschädigt.

Lettland in stolzer Trauer
Beisetzung des gefallenen Ritterkeruzträgers Beiß

Von ^ -Kriegsberichter Werner Schöne
DRV Riga , 4 . Mai . ( U -PK ) Unter stärkster Anteilnahmeder

Bevölkerung wurde die sterbliche Hülle des bei den harten Ab>
wehrkämpfen im Osten vor dem Feind gebliebenen ersten letti¬
schen Ritterkreuzträgers U -SlandartenführsrVoldemar Beiß
in einem großen militärischen Traueraki in der lettischenHaupt¬
stadt Riga beigesetzt . Bei dem Trauergotiesdienft im Dom, bei
der llebersührung des Sarges zur Totenfeier im Ritterhaus
nnd anschließend zum Rigaer Ehrenfriedhof bildeten Zehntau»
sende Spalier und grüßten zum letzten Male den großen letti¬
schen Soldaten , den Ehrenbürger der Stadt Riga , der für die
Verteidigung der Heimat sein Leben gab. Der Führer sprach
in einem Telegramm seine aufrichtige Teilnahme zum Helden¬
tods des Standartenführers Veiß aus , ebenso richtete der Reichs»
führer ff -Reichsminister des Inneren Heinrich Himmler ein
in herzlichen Worts « gehaltenes Beikcidsts egramm an die
Frau des gefallenen Helden, Reichskommissar Gauleiter Lohs«
Sberbvachte zusammen mit dem Kranz des Reichsministers für
die besetzten Ostgebiete das Beileid von Reich -minister Alfred
Rosenberg.

Viele Lausende defilierten in ununterbrochenem Zuge am
blumenamchmückion Katafalk des im Rigaer Dom aufgebahrten
Gefallenen vorbei . Rach dem Lettischen Traucrgottcsdirnst fanÄ
im Rittersaal die militärische Totenfeier stad. . Obrrgrvvpe » -
lührer Jeckeln dielt die Gedenkrede, in der er Standartenfüh¬
rer Veiß als einen kämpferischen Geist ehrte , der in der klaren
Erlen :: " w der Mel läge der politischen Entwicklung seine - Lan.
de weit vo7 ->>- --s ' lte . Sodann - rach der vom R -ichsführer
rrcn ernannte Kommandeur - Ger 'iMIM -m ex Frsiwilliyen-
Grei!adie- -Divis ' on . der ein rackeichrs "
und Menüben B -ell

enrbnd des Soldaten

des
>n einem reierllchsn Tranergekeit wurde omchließcnd der Sara

'' rors durch die St- mwir Rigas zum Ehre
xrra
len»

friedbgf gslei ' « '. . me di - Beisetzung auf einem Ehrenplatz va»'
dem Denkmal de-- . .Mutter Lettlands " stattkand.
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Sturmangriff jenseits des Dnjepr
Angriffsschwung der Grenadiere und Pioniere wirst die Sowjelsg— Bon Kiiegsberlchier Als Lger, PK.

NSK Wenige Minuten , bevor die Artillerie und Nebelwer¬
fer den Angriff einleiten , bevor Pioniere und Grenadiere durch
)»re Minengasse springen, steigt der General auf den Hochstand,
Poch ahnen die Sowjets , die am Rande der Wälder und aus
jden Höhenzügen sich festgesetzt haben , nichts von dem großange-
fegten Angriff . Ein einzelnes Flugzeug fiiegt entlang der deut-
scheuLinie, dann stellt der Pilot den Motor ab , und eine dema¬
gogisch heisere Stimme ruft in die Helle klare Nacht hinein'
^Kameraden , Deutsche , ergebt euch , lauft über , noch ist es Zeit?
' Ja , gewiß, die Deutschen werden kommen —, noch in diese,
Nacht, noch in dieser Stunde ! Nun ist der Motor des Fku-gzeu.
ges wieder eingeschaltet, langsam verklingt sein unmelodische«
Gesang hinter der feindlichen Linie.
! Der Feuerschlag hebt an , Tausende von Granaten ziehen ihr«
Todesspur . Die Nebelwerfer heulen auf, steil fressen sich pii
feuchtenden Geschosse in die Luft , und dann blitzt es drüben
auf . greifbar nahe . Einschlag liegt neben Einschlag.

Der General beobachtet mit bloßem Auge.
Dichtgedrängt stehen die Pioniere und Ereimüiere in den

flusgangsgräüen . Die Gasse durch das eigene Minenfeld ist seit
seiner Stunde freigelegt . Ganz vorne stehen die Pioniere , Spreng¬
trupps , die feindliche Drahthinternisse beseitigen sollen , Minen-
juchtrupps . die ein Ausschwärmen der eigenen Infanterie voi
den feindlichen Gräben und Stützpunkten ermöglichen sollen
.und Flammenwerfertrupps , denen die Aufgabe zufüllt, die Erä
Pen auszuräuchern , während die Grenadiere am Rande der
Stellungen vorstürmen , um den weichenden Feind zu fassen.

Es ist verdammt eng im Ausgangsgraben , auch steht da-
Mister bis zu den Knöcheln. Aber als sich nun beim ersten eige¬
nen Feuerschlag die Soldaten aus der Stellung lösen , wirk
offenbar , daß jeder von ihnen seine ihm streng und genau zu - '
gewiesene Aufgabe übernimmt . Dieser Sturmangriff am Ost-
ufer des Dnjer ist kein Anrennen der Masse. Dieser Sturman¬
griff , der in wenigen Stunden das an Gsländeverluft wieder
wettmachen soll, was die Sowjets mit 17 Divisionen und unter
heftigem Trommelfeuer unter unerhörten Vlutopfern in sieben
Tagen erreicht hatten , ist vielmehr der Ausdruck einer bis ine
letzte durchdachten Kampfweise. Der Elan ist die Seele des An¬
griffs . Die Aufgabenverteilung an die Offiziere , an die ein¬
zelne Gruppe , ja an den einzelnen Mann läßt die deutsch«
Stärke offenkundig werden. Dort , wo der Feindgraben am
nächsten liegt und die eigene Artillerie nicht hinreichen kann
gellt wie in allen Kriegen zuvor das Hurra über das Feld.
Dort aber , wo die deutschen Granaten den massierten Gegue,
auf und hinter den Höhenzügen packen, arbeiten sich die Pio¬
niere und Grenadiere langsam, behutsam heran.

Es sind zumeist an Lebensjahren junge Soldaten , die wenig«
Wochen zuvor die Großoffensive des Feindes abschlugen und di«
nun Vorgehen . Die Abwehrschlacht hat sie stark gemacht , de,
zerfetzte Wald , die aufgewühlte Erde ringsherum sind Zeugen
ihrer Widerstandskraft . Ausschlaggebend aber ist ihr unbeding¬
tes lleberlegenheitsgefühl gegenüber den Bolschewisten , ist ihr«
Mißachtung vor der anrennenden Masse . Der Grenadier , der
seine Zigarette an der Grabenwand ausdrllckt und seine Hand¬
granaten im Koppel zurechtrückt , fragt nicht nach allgemeiner
Stimmung oder nach dem Ergebnis der Absatzbewegungen tn
anderen Abschnitten des Ostens. So , wie der Rllstungsarbeire«
ln se .ner Montagehalle sein letztes Können hergibt , ohne in
Problemen sich zu verlieren , so stürmt der Grenadier an den
Rand des Trichterwaldcs und vernichtet die Bolschewisten in
ihren Stützpunkten, rollt seine Gräben auf und deckt seine Fuchs-
löcher mit Eierhandgranaten ein.

Offiziere und Felöwebl fallen aus , Unteroffiziere , ja , Ge¬
freite übernehmen das Kommando. Und es geht voran , mögen
die feindlichen MGs . noch so wehren, mögen die Werfer der
Sowjets noch jo nah ihre Granaten einschlagen lasten. Die
Ueberraschung gelingt . Die Pioniere und Grenadiere , deren
Angriff von Lturmgeichützen flankiert wird , stoßen auf sowjetische
Mineinegerkommanoos und üoerrennen sie . Und kaum sind
die abgesteckten Ziele erreicht, Sa folgen Soldaten , die die be¬
tet «gestellten spanischen Reiter vor den alte, « Graben aufstellen,
va sind die Pioniere bereits dabei , Hunderte von Minen aus-
julegen und d -e Minen des Feindes hinter der gewonnene Linie
ouszuheben.

Der General , der Sem Artilleriekommandeur seine Befehleerteilt , der das Vorgehen der Flammenwerfer genau verfolg«
har und auch die Einschläge der sowjetischen Granatwerfer , ist

. indes von leinem Hochstanü heruntergestiegen . J,n Gefechtsstanddes Reg . me ins laufen die Meldungen der Bataillone ein. Der
Aojulant nimmt sie entgegen und erteilt seine Befehle. Der
Regimentskommandeur befindet sich noch bei der stürmenden
Truppe . --- er habe zur Genüge Eierhandgranaten Lei sich , faotwr Adjutant zum General.

Gegenuver dem Tisch der Jnfanterieofftziere sitzt der Arril-leiieiommaiideur mit seinen jungen Offizieren . Auch- ein Ver¬
bindungsmann Ser Nebelwertertruppe ist in Sem großen Le-
feylsounrer . Neue Feuerzusammenfassungen werden erforderlich,die Sowjets haben sich von ihrem Schreck erholt und schießenrucksrrytstos auf das Kampffeld , nicht fragend , ob eigene In¬fanterie den Deutfchen noch Widerstand leistet oder nicht . Kdoc-dinaten weroen errechnet und öurchgrgeben. Gegen gemeldete
Scharfschützen werden Flammenwerfer -Reservetrupps angesetzt.« owfell,ch «r Ersatz im Anmarsch! Vorgeschobener BeobachterHai ihn ausgemacht . Im Augenblick , in dem die über 3U0 Mann
ausmachende Marschkolonne das weit hinter Sen Höhenzügc«,liegende Feinddors und den Sammelplatz erreicht, legt unsere
-Artillerie ihr Feuer vor . Wieder meldet sich der VV . : Die Lin.

Das größte Abenteuer
^ cB Stockholm , 4 . Mai . Der britische Arbeitsminister "Bevin

hielt vor Mitgliedern der britischen Transportarbeitergewerk-
schsft in Bristol eine Rede, in der er in eigener Sache sprach.
Er bat die Arbeiterschaft, sich doch ja ruhig zu verhalten , und
bemühte sich , seine scharfen Maßnahmen zu entschuldigen. Bevin
kam dabei auch aus die von „Roosevelt, Stalin und Churchill in
Aussicht genommene Invasion zu sprechen, und erklärte , die
Churchill-Regierung stehe vor dem größten Abenteuer,
in das England je in seiner Geschichte gestürzt wurde ".

Bevin hat sich seine Worte zweifellos gut überlegt . Es ist
daher Höchst bedeutsam, daß er betont von dem „größten Aben¬
teuer " spricht , in das die Churchill-Regierung England gestürzt
habe . Diese Worte kennzeichnen die ganze Bankrottpolitik des
britischen Premierministers , die er , solange er auf der politischen ' i
Bühne steht, , betrieben hat . Es ist die gleiche Abenteuerstrategie , f
die Churchill im Weltkrieg wie auch in diesem Krieg befolgt i
hat . Als im vorigen Weltkrieg die Kämpfe im Westen in den s

- Gräben erstarrten , da riet Winston Churchill, den Gegner an j
^ den Dardanellen zu überraschen, und bereitete die berüch - !
l tigte Flottenaktion gegen Eallipoli vor . England hat dieses Aben- j' teuer Churchills damals mit etwa 3Ü0VÜ Toten bezahlt, un - !

gerechnet die schweren englisch - französischen Schiffsverluste. Trotz- i
dem blieb Churchill weiter der Auffassung treu , daß der Krieg ^

! Sn Spiel sei, „das man mit lächelndem Antlitz spielt" . s
! Unter diesem gleichen Gesichtspunkt hat der politische Spieler s
- Churchill den neuen Krieg angezettelt . Mit einer Gewistenlofig- s

keit ohnegleichen Hot er England wiederum in ein gefährliches !
I Abenteuer gestürzt, das , mag es ausgehen wie es will , England
! mit seinem Leben bezahlen wird . Unaufhaltsam geht das Empire
- dem Untergang entgegen und Churchill tut das Seine , um den
' Katastrovhenkurs geradeaus zu steuern, indem er England vor

den Wagen des USA .-Jmperialismus spannt und es dem Bol-
! schewismus in die Arme geworfen hat . So hat er das englische
! Volk dem jüdisch-bolschewistischen Weltkomplott schonungslos aus - ^
! geliefert.
! Washington und dce Emprrekonserenz
§ Warnung vor Störung der USA .-Kreise
i DNV Genf, 4 . Mai . Während sich Churchill krampfhaft be-
§ müht , auf der Londoner Konferenz die klaffenden Riste, die das
- britische Empire zeigt, wieder zu schließen und noch einmal die
! Kraft des Commonwealth zusammenzuballen, wird ihm durch
!- die USA .-Zeitung „Baltimore Sun " klar gemacht , daß seinen

Bemühungen da eine Grenze gesetzt ist, wo er die Kreise des
USA .-Jmperialismus stört.

„Baltimore Sun " gibt England zu verstehen, daß der Impe¬
rialismus des britischen Commonwealth nicht die Zusammen-

Die Sümpse im Kampsgeschehe»
Von Oberstleutnant a . D . Venary

Die Legende erzählt , daß . Hindenburg in der Schlacht Set
iTannenberg die Rüsten „in die Masurischen Sümpfe" geworfen
habe und Zehntausende darin elendiglich zu Grunde gegangen!
»eien . Diese Darstellung hält vor der historischen Forschung nicht
Stich . In dem weiten Gelände dieser großen Kesselschlacht zu
Beginn des Weltkrieges finden sich gar nicht so ausgedehnte
-und am Ausgang der trockensten Monate des Jahres so un¬
gangbare Sumpfflächen, daß die Voraussetzungen für eine solche ^
Operation gegeben gewesen wäre . Die Rüsten als Kenner des
kumpfreichen Ostens hätten sich andernfalls wohl gehütet, grö - j
tzere Truppenmasten nach Südostpreutzen hineinzführ -en. Im ^
weiteren Verlauf des Weltkrieges haben sie in Angriff und tn -
der Verteidigung geschickt , von größeren und kleineren Sumpf - s
gebieten Gebrauch gemacht . Wie ein breiter Festungsgraben leg-» -
ten sich die Aa -Siimpfe zwei Jahre hindurch vor die von !
ihnen gehaltene Baltenstadt Riga , auch die Pripjetsümpfe ga-- -
ben ihnen die Möglichkeit, in der Mitte ihrer Front mit oer- j
hältnismäßig schwachen Abwehrkräften auszukommen. !

Im gegenwärtigen Kriege spielen im Ostfeldzug die Sümpfe .
wiederum eine bedeutende Rolle . Die Pripjetsümpfe drängen
sich als ein kaum umkämpfter Keil in die beiderseitigen Fron-
ten . 2n den Flußniederungen des Wolchow und der Narwa !
südlich des Ladoga-Sees . westlich des Jlmensees gingen und
geht noch der Kampf um schmale oder breitere Sumpfstreifen .'

Die we °ten Sumpfwälder des Hinterlandes an der Mitte und! '
im Norden der Ostfront sind willkommene Schlupfwinkel bol» !
sckiewistischer Banden . j

Im allgemeinen werden sowohl Verteidiger als auch Angvek» -
fer kaum allzugroße Lust verspüren , in die Sümpfe Hineinzu¬
geHerr. Sie werden sie weit lieber als Flankenanlehnung oder
als Fronthindernis in ihre Planungen einstellen. Den Vertei¬
digern fällt es schwer, sich im Sumpfgebiet gegen die Wirkungs
neuzeitlicher Fernwasfen von der Erde und aus der Luft zu
schützen. Da Erdarbeiten so gut wie ausgeschlossen sind , wird
er zufrieden sein müssen , wenn er an hochgelegenen Gelände-
punkten auf einzelnen Sanddünen , in den Uferböschungen von
Kanälen sich den einen oder anderen Stützpunkt -schaffen , wenn,
er an wichtigen Straßen oder SchMhrtszentren ein paar . Be?

lonbunker errichten kann. Ihre Ausstattung mit schweren Waf¬
fen, ihre Versorgung mit Munition und Verpflegung und ihre
Verbindung zu den höheren Stäben und Nachbarn wird immer -
schwierig bleiben . Der Bau von Verkehrswegen und Knüppel¬
dämmen im Sumpfgebiet wird viel Arbeitskraft und -Material
auf längere Zeit in Anspruch nehmen. Die Jnstandsetzungs-
arbeiten an ihnen werden nie abreißen . Allerlei Sumpfkrank- ,
Herten werden Besatzungen' der Stützpunkte bedrohen. Anderer¬
seits gewähren die Kussel- und Schilfbewachsung der meisten
Sumpfflächen einen guten Tarnichutz . Die Besatzungen der Stütz¬
punkte find vor gegnerischer Ueberraschung auf den engen, leicht
zu überwachenden Annäberunaswegen so gut wie sicher. Oft
hat es der Verteidiger , z. B . in den holländischen und flandrischen
Ueberschwemmungsgebieten, in der Hand , die Ungangbarkeii
des Sumpfgeländes durch Oeffnen bnv . durch Schließen von
Schleußen. durch Sprengen von Staudämmen zu erhöhen.

Dem Angreifer machen die Sümpfe noch größere Kopfzer¬
brechen . Er ist beim Vorgehen fast ausschließlich an die vor¬
handenen Pfade und Wege gebunden. Schon Llausewitz macht
darauf aufmerksam, daß Sümpfe viel schwerer zu überschreiten ,
stud als Gewässer . Eine Brücke über einen Flußlauf läßt sich
in jeden Stunden schlagen , einen Damm aber über einen Sumpf
zu schütten , einen Bohlenweg über ihn zu legen, dauert Tage,
Wochen , Monate . Außerdem fehlt die Möglichkeit zur Sicherung
des Baues , wie es beim Brückenschlag geschieht, Vortruppen
über den Sumpf zu sch

' eben , um jenseits eine Art Brückenkopf
zu schaffen. „Niemand wird anfangen "

, so heißt es in Clause-
witz' Buch vom Kriege , „eine Brücke zu bauen , ohne einen Teil,
der Schiffe zum Uebersetzen der Vorhut zu brauchen. Beim Mo¬
rast aber findet keine dementsprechende Aushilfe statt . Läuft
nun in der Mitte noch ein Fluß , der nicht ohne Brücke passiert
werden kann, so wird d -e Aufgabe der Hinüberfchaffung dei
ersten Truppe noch fckwieriger . Freilich sind",so argumentiert
Clausewik weiter , . Dämme und RoNlenweae vom Verteidioer
nicht so völlig zu zerstören wie Flnßbriicken durch Sprengen »de«
Abbrechen , daß ein Angreifer sie überhaupt nicht brauchen kann.
Der Verteidiger muß sie also gegen das Zuvacken des Angrei¬
fers mit erbeblichen Kräften sichern. Die Verteidigung eines
Sumpfes wird somit melsr örtlich und passiver sein als die
eines Flusses.

"
Der Wert der Sümpfe steigt und fällt mit der Jahreszeit

Frühling und Herbst mit ihren großen Niederschlagsmengen!
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schlage haben genau gesessen — in dieser Hellen Nacht kannHangeschlagene Ersatz nicht mehr eingesetzt werden.
Die erste Erfolgsmeldung läuft unmittelbar nach dem An.grijf ein : der Waldrand ist wieder erreicht. Immer mehr er¬freuliche Meldungen laufen ein, dann wird cs zur Gewik.heit , Winterberg und Spitzberg sind wieder in unsere Ha „dgefallen . Die - Vordersten machen die Besatzungen der Hinte,den Hügeln au-fgebauten Geschütze nieder, richten ihre Rohnauf den Feind und schlagen ihn mit seinen eigenen Waffenkleberall ziehen sich dis Sowjets zurück. „Daß die uns blossnicht stiften gehen"

, meint der General . Aber die folgende»Meldungen , die der Adjutant in sein großes Heft eintrügt de-sagen, daß die umklammerten einzelnen Gruppen des Feindesvom flankierenden ME . Feuer gefaßt und vernichtet werden
Ueberall wirs der ' schluß zur Nachbarkompanie hergestMdie ersten Gefangene,izuplen u . .o dann die Verlustmeloung . Di»Ausfälle sind sehr gering — das große Unternehmen erfährtdamit seine Krönung.
Der Regimentskommandeur betritt seinen Gefechtsstand , er

ist in seinem Taruanzug kaum zu erkennen ; der General drückt
ihm fest die Hand . Er meldet, was er mit eigenen Augen ge.
sehen und was er persönlich veranlaßte.

Der General meldet dem Kommandierenden General das Ee-
lingen des nächtlichen Unternehmens . Es ist erst eine Stund»
nach Mitternacht . Einen halben Tag später heißt es im Wehr»
machübericht , daß ein deutscher Gegenstoß durchgeführt und d !«
alte ZKL . wiederhergestellt wurde . Beute und Gefangene wur¬
den eingebracht . . .

in Englands Geschichte
arbeit mit anderen Ländern , besonders nicht mit den Vereinig¬ten Staaten , ausschließen dürfe . So zeige z . B . die Prüfung der
Lage Kanadas klar, wo die britischen und -amerikanischen
Interessen zusammenlaufen und sie durch gegenseitige Hilfe und
Unterstützung verbunden werden könnte» . Wenn Kanada im
Atlantik sicher sein solle, müsse dieser Ozean natürlicherweise
von befreundeten Seestreitkräften beherrscht werden. Diese Streit-
kräfte müßten an den verschiedenen Küsten des Kontinents Stütz¬
punkte besitzen, von wo die größte Gefahr von Seiten feindcicher
Streitkräfte im Atlantik drohen könnte . Jeder Amerikaner werde
erkennen, daß diese Notwendigkeit für Kanadas Interessen im
Atlantik auch für die eigene Verteidigung der USA . gelte. Des¬
halb müßten auch die Vereinigten Staaten eine besreundets
Macht im Atlantik haben, denn auch Washington habe ein
Interests an der Schaffung einer mächtigen transatlantischen
Basis . .

Die Stimmung in Amerika
Ungeduld in der amerikanischen Bevölkerung

DNV Bern , 4 . Mai . Die „Thurgauer Zeitung " beschäftigt sichin einem Leitartikel mit der Stimmung in Amerika.
Das Blatt schreibt wörtlich:

, In den Vereinigten Staaten wächst die Spannung wegen der
immer näher rückenden Entscheidungen in Europa derart , daß
„New York Times " kürzlich ihre Leser ermahnte , nicht mit dem
Datum des Juvasionsbeginus zu spekulieren. Man möge sich da¬
mit beruhigen , daß auf der Konferenz von Teheran zwischen
Stalin , Roosevelt und Churchill ein genauer Plan des gemein¬
samen Vorgehens gegen den Feind festzelegt worden sei.

Lasse sich auf diese Weise die Ungeduld der amerikanischen Be¬
völkerung auch etwas dämpfen, so führt das Blatt fort, so fällt
es doch sowohl Staatssekretär Hulk wie Kriegsminister Stimson
schwer, der Enttüuschung , die wegen der krie -
^ e rischen Ereignis e in Italien in den Vereinigten
«Staaten offen zutage tritt , entgegeuzutreten.

Cordpll Hüll wurde in den Pressekonferenzen darüber inter¬
pelliert , wieso es möglich sei, daß Berichte aus Neapel meldeten,
die Bevölkerung beklage sich, es sei ihr unter deutscher Besatzung
bester gegangen als unter den Alliierten . Hüll antwortete etwas
verärgert , daß sich die Alliierten vorerst mehr um die krie¬
gerischen Aufgaben als um den Komfort der Zivilbevölkerung
kümmern müßten . — Weniger nervös als Hüll gab Kriegsmini¬
ster Stimson zu , die Tatsache sei nicht zu leugne» , daß dis
Deutschen das anglo - amerikanische Unternehmen
zum Stillstand gebracht hätten. Aber man werde
ckus den Mißerfolgen die nötigen Lehren ziehen und sich vor
allem keine Illusion mehr machen , daß der Gegner rasch zu be¬
siegen sei.

mit den Schmeizwussern , der auf ihnen lageriiden Schneemassen
und den durch sie bedingten hohen Enmdwasserstand sind ihr«
große Zeit . Trockene Sommerwochen, srostklirrende Wntermo-
nate können sie als taktisches Hindernis so gut wie ausschalten,
Der Ortskundige wird auch in den Zeiten höchsten Wasserstau-
des noch Schlupfwinkel und Schleichwege in ihrem Bereich wis¬
sen und auszunutzen verstehen. Vorsicht ist daher für den Frem¬
den, de - mit den Eigenheiten von Sümpken von Han'

e aus nicht
vertraut ist, immer geboten. Sorglosic ' nt beim Aufklärung'
und Sicherungsdienst , im Vertrauen aus die Ungangbarkeii des
Geländes hat schon meh ^ als einmalig » schmerzlichen Rückschlä¬
gen geführt.

Der deutsche Soldat hat im gegenwärtigen Kriege in Ver¬
teidigung und Angriff bewiesen, daß er der Tücken der Sümpse
Herr zu werden weiß. Er hat Tausende von Kilometern Knüp¬
peldämme an allen Teilen der Ostfront gebaut , Hunderte von
Stützpunkten im Kussel- und Schilfdiäicht inmitten der Sümpft
angelegt , mit Fahrzeugen mannigfa . tigster Art die schmalen
Wasseradern in ihrem Bereiche befahren , mit Gummi- und
Wasserstiefeln an den Füßen , die letzten Strecken von ihren
Anlegestellen his zu den Stützpunkten überwunden , mit Mücken-
schleiern und Pseifenrauch sich der Angriffe der Milliarden
kleiner und kleinster Insekten erwehrt , mit einfachster Unter¬
kunft in stets feuchten Unterständen sich wochenlang beholfen.
Er hat andererseits besonders bei der Vandenbekämpsung Mit¬
tel und Wege gefunden, den Gegner in seinen Schlupfwinkeln
innerhalb des Sumpfgebietes aufzustöbern, mit Fernwaffen aus¬
zuräuchern oder mit der blanken Waffe . Die Luftwaffe ist ihm
bei der Erkundung und dem Verlauf der Operationen selber
ein guter Helfer gewesen . Aber auch die Stoßtrupps und der
Einzelkämpfer besonders der Polizeiverbände und der landcs-
eigenen Truppen, die häufig in der Bandenbekämpfung einge¬
setzt werden , Laben im Zurechtfinden und im Durchschreiten von

versumpftem Eeläde eine große Gewandheit gewonnen So wird
der Sumpf — wie alle Eeländeformen — für den , der sich »ul
seinen Eigenheiten abzufjnden weiß, aus einem Feind zu einem
Freund des Kämpfers.

Lex Führer hat dem Präsidenten der chinesischen National - ,
regierung , Wangtjchingwei, zum Geburtstag in einem in her?
lichen Worten gehaltenen Telegramm seine Glückwünsche über¬
mittelt.
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Neues vom Tage
k Mißerfolge der Amerikaner bei Neu -Guinea

Nunmc r auch Terrorangrisfe
MB Tokio» 4. Mai . (O a d .) Neu-Guinea , die größte Insel

des PazifischenOzeans und zugleich eine der unwirtlichsten , ist
durch die Ende April durchgesührte Landung feindlicher
« tieitkräfte bei Hollandia und Eitape erneut in
den Vordergrund des Interesses gerückt . Wie erinnerlich , hat der
Gegner nach den anfänglichen gewaltigen Rückschlägen des Eroß-
»stasienkrieges vor allem auf dieser Insel versucht , durch den
Einsatz von australischen und amerikanischen Elitetruppen eben«
falls gegen die japanischen Stellungen auf ihrem Ostzipfel im
EeM von Finschhafen einen Prestigeerfolg zu erringen.

Unter den größten Opfern ist ihnen jedoch seit Beginn der
Kämpfe zu Anfang des Jahres 1943 nicht eine einzige erfolg¬
reiche Einkesselung gelungen , während sich die japanischen Ver¬
teidiger im Dschungelkrieg als Meister erwiesen und nach Käm¬
pfen nicht mehr ihr strategisches Vorfeld verließen , um zwischen
Mdang und Neak starke Stellungen auszubauen . Nachdem der
Feind nicht in der Lage war , in monatelangen Vorstößen in
diese neuen Befestigungen einzubrechen, ist er — den letzten
Frontbrjchten aus diesem Gebiet zufolge — offensichtlich dazu
Lbergegawgen, die Zermürbung der japanischen Truppen durch
massive Luftanriffe aufzunehmen . Wie Frontbrrichte
hervorheben , beschränkt sich der Feind nicht mehr ans Angriffs
aus die wichtigsten militärischen Befestigungen, sondern ist jetzt
zuT er ror an griffen übergegangen und führt mit Bomben
und Bordwaffen ein Flüchenfeuer auf Landstraßen , Dörfer,
Emwohnerfiedlunzen, vereinzelte Häuser und auch auf kleinste
Fischerboote durch . Auch die feindlichen Flottenkräfte , die sich
bis dahin auf gelegentliche Angriffe auf Madang beschränkt hat¬
ten , haben zum ersten Male Wewak unter Feuer genommen.
Meldungen aus diesem Frontabschnitt wiesen jedoch darauf
hin, daß Japan alle Maßnahmen getroffen hat , um etwaige feind¬
liche Landungen an der Küste blutig abzuweisen.

Neuer Justizmord in Algier
Vichy, 3 . Mai . Radio Algier gab bekannt , daß am Mittwoch

Oberst Lristofini in Algier erschossen worden ist. Christofini war
der Begründer und Chef der „Phalange Africaine "

, die von der
französischen Regierung in Vichy zur Verteidigung Tunesiens
geschossen worden war . In Erfüllung dieser militärischen Auf¬
gabe siel er in die Gefangenschaft.

Obwohl Lristofini als Soldat und Offizier auf Befehl seiner
legalen Regierung gehandelt hat , wurde er von dem unter
sowjetischem Einfluß stehenden illegalen Terrorgericht von Algier
kum Tode verurteilt . Die Vollstreckung dieses völkerrechts-
» idrigen Terrorurteils zwingt die Vichy -Regierung , nun die an-
gekiindigten Repressalien gegen Algier zu ergreifen , um dem
unverantwortlichen Treiben entgegenzuwirken. Es handelt sich
nicht nur um Lristofini allein . Auch zahlreiche Soldaten feiner
Truppe sind in Gefangenschaft geraten und inzwischen bereits
»bgeurteilt worden.

Ms Antwort auf die Erschießung dieses französischen Patriotenwird, wie von zuständiger Stelle in Vichy mitgeteilt wird , die
Hanzöfische Regierung unverzüglich das Kriegsgericht zu-
sammentreten lassen, um eine Anzahl Chefs der bewaffneten
Widerstandsbewegung in Ober - Savoyen aburteilen zu lassen,was bisher noch aufgeschoben worden war.
Hungersnot in den von den Bolschewisten besetzten Gebiete«

DRV Bukarest , 4 . Mai . In völlig erschöpftem Zustand erreichte
eine Cruppe rumänischer Flüchtlinge aus Valti die deutsch¬
rumänischen Stellungen . Die halbverhungerten Rumänen konn¬
ten sich nur unter Aufbietung ihrer letzten Kräfte aufrecht hal¬ten. Die ersten Worte , die sie an die Soldaten richteten, waren:
»Erbt uns Brot !"

Nachdem sie von den Soldaten zu essen bekommen hatten , er»
Wlten sie folgendes : „Die erste Maßnahme der Bolschewistenwar, daß sie die Lebensmittelrationen mit jedem Tag tiefer
herabsetzten. Besonders knapp wurde das Brot . Obwohl wir in
bie schwersten Räumungsarbeiten eingespannt waren , erhieltenwir in letzter Zeit kaum mehr als 1VV Gramm pro Tag . Be¬
sonders schlecht ging es denjenigen , die die Bolschewisten als
selbständige Unternehmer bezeichnten . In diese Gruppe wurden»Lmlich nicht nur die sogenannten Kapitalisten , sondern aucholle Handwerker wie Schuhmacher, Schneider u . a . m . , sowie di«
kleinen Händler eingereiht . Diese erhielten überhaupt kein

Brot und mußten sehen , wo sie ihre Nahrung fanden . Fett gab
es in den ersten Tagen SO Gramm für die Schwerarbeiter , aber
schon nach einer Woche Volschewistenherrschaftwurde es nur noch
denjenigen zugeteili , die für die Bolschewisten Spitzeldienste
leisteten. Bei dieser Tätigkeit taten äch die mit den Bolschewisten
wiedergekehrten Juden besonders hervor . "

Als die Bevölkerung völlig ausgehungert war , begannen die
sowjetischen Kommissare eine eifrige Agitation , die den Zweck
verfolgte , die männliche Bevölkerung zum „freiwilligen " Ein¬
tritt in die Sowjetarmee zu zwingen. Da es uns jedoch klar war,
daß es den Sowjetsoldaten nur solange besser gehen würde , bis
die uns geraubten Vorräte reichten, fiel niemand von uns aus
den Schwindel herein . Die tägliche Verteilung von Lebens¬
mitteln an die Juden und NSWD -Spitzel wurde besonders
augensällig au , dem Marktplatz der Stadt vorgenommen, um
durch diesen Anblick unsere Leiden noch zu verstärken."

„Zunehmende politische Aktivität Moskaus-
London gesteht seine Uninteressiertheit an Europa

DNB Stockholm, 4. Mai . In London stellt man eine zuneh¬
mende Aktivität der Sowjetdiplomatre in allen osteuropäischen
Fragen fest, berichtet „Dagens Ryheter " aus Lonoon. Man er¬
warte als nächsten Scyritl ein Abkommen Moskaus mit Tito

! nach dem Musier der Abmachung mit Bene,ch . Auch die Aus-
! sichren für eine Einigung zwischen Tito und Extönrg Peter so-
l wie für die Beilegung des „polnischen Konflikts " beurteile man
i jetzt rn London völlig negativ . Wie „Lagens Ryheter " hierzu
! berichtet, ist man in London überhaupt der Ausladung , daß der
! Beginn der Invasion das Interesse der Westmüchte an opeuro-
! patschen Fragen für längere Zeit weitgehend erlahmen lagen
^ werde. Diese Zeit würde Mosrau wahrscheinlich zu verstärkter

politischer Tätigkeit ausnutzen. Jnsdchoiidere rea-ne man in
London mit der ojsiziellen Anerkennung der polnischen Kom¬
munisten als einer Gegenregierung.

Seit Teheran ist es ein o,,enes Geheimnis , daß England und
die USA . nicht nur die osteuropäischen, sondern uue europäischen
fragen » die Moskau interessieren, den Bolschewisten überlagen.

Der britische Geheimtod
Zwei neue Opfer des Secret Service

DNB Stockholm, 4. Mai . Reuter verbreitete am Mittwochzwei kurze lakonische Meldungen aus Philadelphia, wo
gegenwärtig das sogenannte internationale Arbeitsamt einen
Kongreß abhält . Nach der ersten Meldung ist der ägyptische
Delegierte Dr . Ramzi an Herzschlag gestorben. Nach der
zweiten starb am gleichen Tage auch der chilenische Ab¬
gesandte Brookman — ebenfalls an HerzschlagEin seltsames Zusammentreffen ! Waren etwa die Verhand¬
lungen auf dem Jlo -Kongreß ko aufregend ? Gerade die ägyptischeund die chilenische Delegation waren es . die aus den Erfah¬
rungen ihrer Länder heraus dem Churchrll-Rooseveltschen Plan

! mit großer Skepsis gegenüberstanden. Aegypten als Mitgliedder arabischen Völkerfamilie , das durch die rücksichtslose Ve-! fchlagnahme seiner Eetrcidevorräte für die anglo -amerikanischsn
s Heeresverbände im Nahen Osten Au Hungersnot geraten ist , hat
s Hunderttausende von Todesopfern durch Hunger und Seuchen zu
! beklagen. Tagtäglich steht den Aegypkern der Gegensatz zwischen

britischen Versprechungen und britischen Taten vor Augen . Chile
s aber , das erst nach langem Widerstreben dem Locken der Wa-
> shingtoner Eutnachbarschaftspolitik nachgab, durchschaut mehr
I und mehr den Schwindel der Dollarimperialisten . Gerade die
! Arbeiterschaft beider Länder ist es, die . am unmittelbarsten durchden Betrug der plutokratischen Kriegsverbrecher betroffen wird,
j

In dieser Situation griss man zum letzten Mittel , das den
> Churchill-Roosevelt zur Verfügung steht : der Secret Service
! schaffte die unbequemen Kritiker beiseite! Der Oeffentlichkcit
s wurde ein „harmloses " KomuniquS zugeleitet , genau so wie esin den früheren Fällen britischen Eeheimtodes geschehen ist. Sowar es ja auch bei dem mysteriösen Tod des jungen irakischen

Königs Ehazi , der einem angeblichen „Autounfall " zum Opferfiel ; so war es im Fall des polnischen Emigrantengenerals
Cikorski , wo ein Flugzeugunsall vorgetäuscht wurde , und so wares nicht zuletzt bei der Beseitigung der national eingestelltenägyptischen Generale , die man mit Gift ausschaltete. Damit klärt
sich der geheimnisvolle Herzschlag des ägyptischen und des
chilenischen Ao -Delegierten auf als neue Mordtat des SecretService.

Kurznachrichten
Einführung des Gauleiters Albert Hojimaiin . Der vom Füh¬

rer ernannte neue Gauleiter des Gaues Westsalen-Süd , Aroerl
Hofsmann, wurde am Mittwoch von ReichsorganisaUonsleiterDr . Ley in sein Amt einge,ührr . Dr . Ley würoigle bei dieser
Gelegenheit ine Verdiente Alvert Hosjmaims um oen Gau , der
von An,ang an ganz besonders unter dem Bombenterror zuleiden ' haue . Der Keichsorganlsationsleiler Uderbrachte soöan«dem Gauleiter die Gmawüiucye des Führers und der Partei und
überrelchre ihm die Urkunde. Als Symbol der Hoheit über das
Gaugeblet üoergav er ihm die Fahue.

In Paris sanü anlässlich des 100. Geburtstages des Vor¬
kämpfers des mooeruen Antisemitismus in Franrrelch , Eduard
Drumont , au seiner Pari,er Grabstätte eine Muhte Feier stathan der zahlreiche Vertreter des össentlichen Lebens , an ihrer
Spitze der Generatkommissar für die Juden,rage , Paty de Ltam,
teiluahmen,

Die Sowjetregierung bei der „Regierung " Badogtio ist bereits
KO Personen stark , meidet die römische Agentur La Corrtjpoa»
denza. Unter ihnen bejinden sich sechs Frauen . Sitz der Sowjet-
botschast ist Neapel . >

Das Burareger Miltärgericht sprach drei Todesurteile wegen
Diebstahls während eines Lustalarms aus . Zwei der Verurteil¬
ten sind Juden . Bei einem nomadisierenden Zigeuner , der t»
der Gegend von Craiova ausgegrissen wurde , wuroen Goldmün¬
zen im Werte oo» über zwei Millionen Lei gefunden. _

Bolschewistisches Lichtspieltheater in Neapel . In Neapel wurde
ein sowjetisches Lichtspieltheater eröffnet, in dem hauptsächlich
sowjetische Filme vorgesüyrt werden . Nach Einführung der
russischen Sprache in den jüditalienischen Schulen hat Moskau
mit der Schaffung eines sowjetischen Lichtspieltheaters einen
neuen bedeut,amen Erfolg in Richtung der kommunistischen
Durchdringung Süditaliens erreicht. .

Der Erzdiskyof von Canterburq teilte am Mittwoch — einer
Eigenmeldung von „Aftontidningen " aus Moskau zufolge —
dem Sowjetbotschafter in London mit , daß er ein neues Komitee
gebildet habe, das Geld für die Sowjetunion einsammeln soll.
Gleichzeitig überreichte der Erzbischof dem sowjetischen Botschaf¬
ter einen Scheck über 110 000 Pfund.

R -valitiit in Südamerika . Nachdem die Nordamerikaner in den
meisten Ländern Südamerikas ihre Gesandtschaften zum Rang«von Botschaften erhoben haben , sahen sich die Engländer ge¬
zwungen, den gleichen Schritt zu tun , um ihren Missionen ein
Gegengewicht gegen die nordamerikanische Durchdringung Süd¬
amerikas zu verleihen . Die englischen Gesandtschaften von Colum¬
bien und Venezueta sollen in den Rang von Botschaften er¬
hoben werden. Die Gesandtschaften von Mexiko, Peru und
Uruguay wurden erst vor kurzer Zeit in gleicher Weise »be-
lördert"

Arktung —
Urlauber!

^ sr von „cicouksn" kommt , bring» sin«
treueren klick mit : kr rieht in jsclsm Ding «>
kort bis praktische örouchborksit , sieh »,
nottvt uncl v,oL nickt . Logt unci reigt cienen ro
ttouse . -vo jstrt Lpinnstokke öberklürsig rinck,
kieste , ^ ukhebssl, Abgetragenes , ^ usgevrock;» -̂

nes — olies nur irgsnck kntbshrücke svirck jstrt,'
im 5. Xrisgssokr, ckringsnck gebraucht , um kok>
stokks kür clie Lpinnstokkvrirtsckokt ru rckokkei>
um so clsn stets steigerten , ksckork von krön«
unck kisimotnotgebieten ru clscksnl kin geübt «,
lonclserouge kinclet überall noch sbvos kür 6i«

rpinnLtott -, Wsseks - u. XkeictsrLSmmüllttgl
7. z4oi bis 27. z4oi I ?44

*

»

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

Urkedsr -KsoktösoliutL:
LUtdslävutsoks kowLll - LorrespolläsliL , I-sipriA 6 1

34 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Holm nahm ihr die Reisetasche ab und überlegte.
„Wenn es Ihnen nichts ausmacht , - Fräulein Rott , gehenwir am besten eben hier in den Wartesaal . Ich Lin überall,in jedem unserer kleinen Easthöfe bekannt , und wenn es

«in ungünstiger Zufall wollte , daß man mich mit Ihnen
sähe und Ihre Schwester dadurch vorzeitig von IhremKommen erführe —? Das möchte ich vermeiden . .

M -rlies nickte nur und war viel zu bekümmert , um die
Öde des nicht gerade unsauberen , aber trostlos kahl und
ungemütlichen Warteraumes , der außer einem kleinen
Tisch nur ein paar harte dunkelbraune Bänke besaß , zubemerken.

Holm führte sie zu einer dieser Bänke in der Nähe des
Tisches und wartete bedrückt , bis Marlies zu sprechenbegann.

„ Und dieser Herr — war sofort tot ?" wiederholte er.
„Wie entsetzlich ! Und wir müssen sehr , sehr vorsichtig sein,um Ihrer armen Schwester nicht ernstlich zu schaden . . .

"

,
^ äögerte weiterzusprechen und machte die charakteristi¬

sch« Handbewegung über sein Haar hin ; dann aber anMarlies vorbeisehend , fuhr er fort:
„Ich weiß nicht , Fräulein Rott , ob Ihnen bekannt ist,baß — Ihre Schwester guter Hoffnung ist ?"
Marlies starrte ihn zunächst fassungslos an , doch dann,als sie den Sinn seiner Worte begriffen hatte , stieß sie er¬regt hervor:
„Aber um Gottes willen ! Das macht ja alles noch viel,viel schwerer. Ach , bitte , helfen Sie mir doch ! Sie müssenMit mir kommen. Ich kann Andrea nicht allein unter die

^ ugen treten . . . Ich fürchte mich so , ihr wehtun zu

I Ihr sonst wohl blühendes , junges Gesicht sah so tod¬
traurig aus , daß Holm ein tiefes Mitleid Lberkam , und er
griff mit festem Druck nach Marlies Hand.

„Wenn es Ihnen eine kleine Hilfe sein kann , bleibe ich
natürlich be ' Ihnen "

, -sagte er schlicht.
Mehr war nicht zu sagen , und der so schwere Gang , der

nicht länger aufzuschieben war , mußte nun angetreten
werden . Jeder Schritt , der sie der ahnungslosen Andrea
näherbrachte , wog noch schwerer als der vorhergehende . . .
Ob sie langsam oder rasch in der abendlichen Dämmerung
dahinschritten , das Ziel stand unentrinnbar dicht vor
ihnen , ja , es rückte unbarmherzig nah . als Marlies plötz¬
lich die Apotheke erkannte , aus der , höchste Verwunderung
in den Augen , Andrea mit ausgestreckten Händen artt
Marlies zueilte . . .

13 . Kapitel
„Bleiben Sie hier , Fräulein Rott , so lange Sie wollen " ,

hatte Holm gleich in jenen ersten , schweren Tagen nach
Marliesens Abreise gesagt.

Und Andrea war geblieben , wenn sie auch gut wußte,
daß sie in einiger Zeit würde gehen müssen.

So blieb äußerlich alles , wie es war ; doch sie erschien
Holm als eine gänzlich Verwandelte . Ihm und der be¬
kümmerten Marie wäre es viel lieber gewesen , wenn An¬
drea nur ein einziges Mal in Klagen ausgebrochen wäre,
wenn ein befreiender Tränenstrom die schwere Last von
ihrer Seele fortgeschwemmt hätte und sie von dieser un¬
natürlichen Starrheit befreit gewesen wäre . Wie mit¬
fühlend hatte auch ihre junge Schwester versucht , Andrea
aus dieser Starre herauszuhelfen — doch aller noch so
liebevoller Zuspruch hatte die Verstörte nicht erreicht . In
hilfsbereiter Güte hatte die junge Marlies es übernom¬
men , alles für sie zu ordnen , was es eben zu ordnen gab:
Da Sturmius im Dienst verunglückt war , ohne ein Testa¬
ment zu hinterlassen , war seine einzige Schwester , die
einen kleinen Beamten geheiratet hatte , die nächste Erbin.
Doch es würde möglich sein , daß diese Schwester , mit Rück¬
sicht auf Sturmius Kind , Andrea später das eine oder

andere Stück seiner Hinterlassenschaft gutwillig überlassen
würde.

Andrea war mit allem einverstanden : Gewiß wäre es
schön , den einen oder anderen Gegenstand zum Andenken
behalten zu können , aber wie nebensächlich erschienen
ihr diese Angelegenheiten ! Sie hatte Marlies kurz für
alles gedankt und war dann nicht mehr darauf zurückge¬
kommen . . .

Holm ahnte , daß Andreas scheinbar völlige Eefühlslosig-
keit nichts anderes als eine Art von Selbstschutz bedeutete,
daß sie sich hinter diesem künstlich ausgebauten Wall ver¬
barg , um nicht seelisch und körperlich zusammenzubrechen . . .

Mit immer wachen Blicken beobachtete Holm seine Pro¬
visorin : Äußerlich wyr ihr wirklich nicht das Geringste an¬
zumerken . Sie war zuvorkommend freundlich gegen die

s Kundschaft ; sie erledigte ihre mannigfachen , verantwor¬
tungsvollen Arbeiten durchaus zuverlässig und nur die , die
ihr nahestanden , ahnten , wie hart dieser Schicksalsschlag
sie getroffen hatte , und daß alles Fttblen tief in ihr ver¬
schüttet lag.

Andrea war nicht ungern geblieben ; denn in Berlin
mit dem großen Kreise guter Bekannter hätte sie zu viele
Fragen und wohlgemeinte Trostesworte über sich ergehen
lasten müssen . Hier in Schwarzwaldach hingegen fragte sie
niemand , und das war vorläufig die einzige Wohltat , die
sie von den Menschen erwartete.

Von dem zauberhaft schönen Frühling , der inzwischen
seinen Einzug gehalten hatte , nahm Andrea kaum etwas
wahr : Was bedeutete es ihr schon , daß sich den ersten
rosigblühenden Pfirsichbäumen bald das schneeige Weiß
der zahllosen Kirschbäume zugesellte , daß die Knospen der
Kastanien längst die klebrig braune Hülle gesprengt hatten,
und die zartgrünen Blätter sich wie verlangend ausge¬
streckte Hände immer williger der Sonne darboien und
bald darauf ihre weißen und roten Lichte :rzen aufsteckten;
daß an den Vergabhängen und Wäldern oas frische Grün
der Buchen mit den sprossenden Tannenspitzen wetteiferten
und die Tausende von Vogelkehlen nicht müde wurden,
von früh bis spät zu jubilieren . . . (Fortsetzung folgt .)
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Lustschutzmäßiges Verhalten während der Feldbestellung
Beim Einflug feindlicher Luftstreiiluäste muß häufig die Beo¬

bachtung gemacht werden , daß die Landbevölkerung sich wenig
luftichutzmäßlg verhält. Alle Perso >en , die beim Herannahen
feindlicher Flugzeuge si ch auf dem Felde befinden , müssen unbe - -
dingt soso- t Deckung nehmen , soweit solche vorhanden ist ( Bäume, :
Gräben , Furchen, Sträucher usw .) . oder aber sich flach auf den !
Boden legen . Das muß iofort geschehen und nicht erst in dem ' !
Augenblick , wenn die Terrorflieger einzelne M nschen und Ge - !
spanne mit Bordwaffen beschießen. Das Gebot für alle auf dem

' '
Lande Tätigen heißt : Bei Annäherung feindlicher Flugzeuge
Deckung suchen, sich unsichtbar machen!

Kreisappelle der Politischen Leiter
Die Kreisleitung Ealw der NSDAP , hatte die Politischen Lei¬

ter der Kreisabschnitte zu Kreisappellen nach Neuenbürg und !
Nagold einberusen . Bei den vom Kreishaupist ibsamtsleiter,
OberabschnittsleiterReif , geleiteten Appellen sprach der letztere
zu den Pol . Leitern über die Aufgaben der Partei im Kriege,
insbesondere über nationalsozialistische Menschenf chrung und gab
neue Erlaffe bekannt. Anschließend hörten die Pol . Leiter einen
Bortrag des Kreisschulungsleiters Pg . Haug über die Schu¬
lungsaufgaben der Partei und die Gestaltung der Lebensfeiern.
Der Appell in Nagold erhielt durch ei e Aasorache des Kreislei-
ters besonderes Gepräge. Kreisleiter Oberbereichsleiter B a e tz ner
sprach über die militärische und poliiische Lage und gab den Pol.
Leitern neue Ausrichtung für ihre Arbeit.

Vom Standesamt Altensteig. April 1944 . Geburten: Karl
Thiele, Mechaniker, z. Ft. Soldat, von Güttingen 1 Tochter;
Ernst Köhler, Metallschleisei-

, hier l Tochter. — Eheschließun-
gen : Heinrich Zöller , Feldwebel von Faulbach uns Fciedhilve
Ziegler , Kanzletangest. von hier ; Matthäus See zer , Verm -ff ings-
gehilse, z . Ft. Obergefr., von hier und Franziska Hemberger,
Haushaltsgehilfin von Prien am Chiemsee : V .klor Hlusek , Uhr¬
macher , z Ft . Obergefr., von Pforzheim und Helene Mäcklen,
Rüstungs- Arbeiterm von hier . — Sterbesä lle: Karl Walz,
Kärschnermeister , 66 Jahre alt ; Marie Aldrecht . geb . Großhans,
Heizers Witwe, 65 Jahre alt ; Christine Henßler, geb . Epting,
Schuhmachers Ehefrau, 50 Jahre alt.

Calw. ( Bon der Deutschen Volksschule .) An
I . Mai feierte Hiuptlehrer Schick im Kreise s .-tner Berasskami-
raden sein 25jähriges Dlenstjubiläum in Calw . Bezirksschulrat
Keck beglückwünschte ihn und dankte ihm für seine beinahe
40jährige, treue Berufstätigkeit . Bürg rmeisterGähner drnkte
dem Jubilar im Namen der Stadt für die M che und Arbeit
zum Wähle der Lalwer Jugend und überreichte ihm ein ehrendes
Geschenk. — Rektor a D . Beutel tritt nun endgültig in den
Ruhestand. Der Bürgermeister ehrte ihn im besonderen für seinen
Kriegseinsatz als Lehrer an der Mittelschule.

Gerlingen , Kr. Leonberg . (Verkehrsunfall . ) Ein mit
leben von Holzarbeiten heimkehrenden Personen aus Gerlingen
besetzter Dreiradlieferwagen geriet zwischen Schillerhöhe und
Herlingen in einer Kurve ins Schleudern . Drei im Kasten des
Wagens fitzende Frauen und ein Mann sielen dabei heraus und
« litten schwere Verletzungen. Der Mann ist seinen Verletzungen
Im Kreiskrankenbaus erlegen

Ulm. (Gefängnis für Unehrlichen .) Bei der Aus - j
^rhlung von Krankengeld wurden einem Mann irrtümlicher - s
» eise 59 RM . zu viel bezahlt. Anstatt den Ueberbetrag zurück- !

Gartenarbeiten im Mai

Ab Mitte des Monats. w «nn günstige Witterung und der
Boden g-rniigeno durchwärmt ist , sind im Gemüsegarten To¬
maten mit Topsbatten aus gut gelockertem Boden in etwa 30
Zentimeter tiefe und breite Löcher zu pflanzen , dabei ist um
die Wurzeln etwas Kompost - over Mistbeeterüe zu bringen,
damit die Pflanzen rasch einwurzeln . Der Pfahl muß wie bei
den Stangenbohnen und Dahlien vor dem Pflanzen ei -. zeschla-
gen werden, und zwar auf der Nordseite des Pflanzloches . War¬
mer , sonniger Platz , Entfernung 80 bis 100 Zentimeter , tiefes
Pflanzen bis an das unterste Blattpaar und sofortiges Air-
gießen mit abgestandenem Wasser sowie späteres Ausknc . sen
aller aus den Vlattwinleln kommenden Seiientriebe sind für
den Erfolg unerläßlich . Um den 10 . und 15. Mai zuerst dis
Busch-, dann erst die Stangenbohnen legen, da diese etwas em¬
pfindlicher sind ; dabei dis witterunashärteren Feuer - oder Prunk¬
bohnen nicht vergessen ! Man legt etwa 6 bis 8 Kern in 10 Zen¬
timeter tiefe und 20 Zentimeter breite Löcher und gießt nachher
leicht an . Kürbisse und Gurken aus Töpfen werden um die
gleiche Zeit gepflanzt, aber auch in nahrhaften Boden und an
sonnigen Standort ; auch diese stets mit abgestandenem und
nicht mit kaltem Leitungswasser gießen! Ferner sind Sellerie.
Porree. Kohlrabi , alle Kohlarten , Blumenkohl, Kopfsalat zu
pflanzen. 2n der zweiten Hälfte de Monats Sommer -Endivien^
Rosen - und Grünkohl auf halbschattiges Beet sähen.

2m Obstgarten sind frischgepsianzte Baume und Sträucher so¬
wie soche an Mauern und Wänden bei Trockenheit und nach
der Blüte regelmäßig und gründlich zu gießen. Erdbeeren vor,
während und nach der Blüte regelmästg und gründlich bewässern-
damit sie viele und große Früchts bringen . Junger Rhabarber
darf nicht geschwächt werden durch Abnahme zu vieler Stenael.

Im Blumengarten beginnt jetzt das Pflanzen der Astern, L :u-
kosdn, Löwenmaul und anderer Einjahrsblumen, ebenso sie
Bopflanzung der Veste , Rabatten und Valkone mit Gerau ' : ,c,
Fuchsien , Begonien oder Tomaten (diese nur auf der Südfei, .-) .
Immergrüne Pflanzen wie Lorbeer , Evoymus , Aücuba usw . vom.
ci . ller und Z mm -er ab . Mitte des Monats an einen halbfcha ü-

-rcn und windgeschützten Platz im Freien bringen . Kletterrvirn
..nd Schlinggewächse aufbinden . Zimmerpflanzen nach Bedarf
verpflanzen . Nasen mähen und abgeblühte Ziersträucher nach
Bedarf auslichtsn oder zurückschn-eiden.

Schutz de» Smgvogeinefter »!
Der Mai und der Juni sind die hauptsächlichsten Brutmonatg

unserer Singvögel . 2n den Wäldern , in den Hecken, in den
Obstbäumen und Eartensträuaiern bauen sie ihre Nester . In,
Hinblick darauf ist es notwendig , daran zu erinnern, welche,
Schaden durch die Plünderung der Vogelnester angerichtet wer¬
den kann, denn die Singvögel sind mit unsere nützlichsten Helfe,
im Kampf gegen die schädlichen Insekten . Der eigene Nahen
zwingt uns also schon dazu, den Nachwuchs der Vo , wett zu
schonen und den Vögeln so weit als möglich das Brutgeschüftzu

erleichtern. Das wichtigste dabei ist, die Tiere, sobald sie mu dem
Nestbau begonnen haben , vollkommen in Ruhe zu lasten . Vor»
allem schaue man nicht nach , ob nun das Weibchen heute wie¬
derum ein Ei gelegt hat, berühre die Eier nicht und lasse auch
die Jungen in Ruhe ! Allzu leichi geben vie Alten , wenn der
Mensch den Nestbau berührt hat . üas Nest auf , und damit ent¬
fällt zum Schaden der Allgemeinheit wieder eine Brut . Auch die
Neugierde der Kinder , an Brutplätze zu kommen , sollte man
zügeln. Ganz allgemein yergeste man nicht , den Vögeln viel und
möglichst gute Nistgelegenheiten zu bieten-

zugeben, behielt er das Geld für sicy. Das Amtsgericht Ulm
verurteilte den Angeklagten wegen Betrugs zu vier Monaten
Gefängnis.

Mut . (Diebische Elster .) Die bereits zweimal wegen
Diebstahls vorbestrafte ledige Emma S . aus Dellmensingen hatte
sich erneut vor dem Amtsgericht Ulm wegen schweren Dieb¬
stahls zu verantworten. Sie war in einem Nachbarhaus eia-
gcstiegen und hatte Stoffe , Wäsche , Lebensmittel und Bargeld
im Werte von 600 NM. gestohlen. Die Nückfalldiebin wurde zu
einer empfindlichen Gefängnisstrafe verurteilt,
liw Gramm Fleischzulags für die Woche vom 8. bis 14. Mai

DNV Berlin, 4 . Mai Das Pslanzenwachstum hat in Viesern
Jahr etwa zwei Wochen später als sonsUngesetzt . Der Werde»
austrieb wird sich deshalb um eine entsprechende Frist hinaus¬
schieben . Zur Steigerung der Milchablieferung und Buttererzeu¬
gung ist es notwendig , daß die nicht für die Nachzucht bestimm¬
te/ Kälber zu einem möglichst frühen Zeitpunkt den Schlacht-
viehmürkten zugeführt wersen . Diese Lage macht es möglich , daß
in der Woche vom 8. bis 14 . Mai 1944 den Nicht -Selbstversorgern
eine Fleischzulage von 100 Gramm gewährt wird . Die Einzel¬
heiten werden örtlich bokanntgegeben.

Ein verstohlener Bursche
Stuttgart . Der 21 Jahre alte Serbe Rodoljub Stoykowic , de,

im Jahre 1941 als Zivilarbeiter nach Deutschland gekommen
war, benützte die ihm zugewiesenen Arbeitsstellen ausschließlich
zu Diebstählen . Schon aus dem Jugendgefängnis entwichen,
ging er später ein zweites Mal aus einer Strafanstalt flüchtiz
in der er 14 Monate Gefängnis verbüßen sollte . Darauf stattet,
er einem Gartenhaus in Eßlinaen a . N . . das er schon trüber ein-

mar pecingeiUlpt ya -ie , einen noazmangen Besuch ab und stah!
aus ihm Kleider , Wüsche und verschiedene sonstige Gegenstände,
Die Gefahr , alsbald wieder ergriffen zu werden , hielt den Tauge¬
nichts nicht davon ab , sich unter Aenderung seines Namens beim
Arbeitsamt zu melden, das ihm darauf eine Etdlle als Schuh¬
macher vermittelte. Hier stahl er seinem Meister vier Paar zu,
Reparatur eingelieferte Schuhe, einem Arbeitskameraden ein«
Sportjoppe und einer Hausbewohnerin zwei Pullover. Das Son¬
dergericht Stuttgart verurteilte den verstohlenen Burschen als
gefährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen einfachen und schwerer
Rückfalldiebstahls zu sechs Jahren Zuchthaus . Außerdem wurdc
seine Sicherungsverwahrung angeordnet.

Rundfunk am Samstag , 8. Alar
Reichsprograunn : 7 .30 bis 7 .45 : Zum Hören und Behalten:

- Gutes Schriftdeutsch. 9 .05 bis 9.30 : Wir singen vor — und ihr
macht mit ! 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00:
Allerlei von zwei bis drei . 15 .00 bis 15 .30 : Kurzweilige Klang«
von der Kapelle Hans Busch . 15.30 bis 16 .00 : Frontberichte.
16 .00 bis 17 .00 : Unterhaltsames Nachmittagskonzert . 17 .15 bis
18.00 : Tänzerische Musik unserer Zeit. 18.00 bis 18 .30 : Volks¬
tümliche Weisen. 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis
19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 22.00 : Bunter Abend mit Wienei
Künstlern.

rr
Calmbach Friederike Bott , g - b . Barth, 80 3 . ; Nagold:

Wolfg-ng Oit -
, Calw: Charl tte Link, geb. Kleindienst : Ernst-

wühl: Kcnolme Kirchherr , 62 I . ; Kniebis: Karl Rothfritz,
19 I >hre.

B -ronI -oorlllch für den gesamten Inhalt : Dieter Laut - in Aitensteig. Vertreter,
Ludwig Lauk . Druck- u. Derlag : Buchdrücke» ! Lauk , Aitensteig. Z. Zt. Preisliste 3 gstlUG

Ev . Kirchengemeinde Altensteig
Kirchensteuereinzug

im Gemeindehaus (Luthersaal ) , morgen Samstag von
14 — 17 Uhr . Ev . Kirchenpflege : Reuter.

Snimllige Swemrhr , Alttusteig
Die aktive Wehr , einichlußl . HJ . -Lösck-

grvpve rücken am Monta , den 8. M j,
die Ersotzwkhr, sowiederLöschlrupp Dorf
rücken am Dienstag , den 9 . Mai 1944

zur Aebrrng aus.
Antreten jeweils l 9 30 Uhr . Stellv . Wehrfiihrer.

Oie junge , susär -u-ckLstaeke Botts lvo .1t arrck clsr in eiase
kssselncten Lbar-nktei-rolle übsreascks -rcks Viktor 8tasl
8iaä in äiessrn k-' ilm äis pai -iner V/illzr Birgels, äse einen
beeübmtea , in einen vsebäagalsvollen llioallikt verstrick¬
ten ^ rrt verkörpert . — Lin Oka-Bilm , äse ein starkes

inneres Bsbea vermittelt

Voclksnscksu.

Dervieifältigungspap rer
SchreibmaschinenpapiLr

und Kohlepapier
ist zu h iben in der

Bnchhondlrmg LKLk, AUensteig
Papierhandlung und Bürobedarf

? ür dorten Sart
rarte Haut

Vif vo ? allein vingsn,
5ottrt Vv mit lenni 'rlrlingsr ^

-

hier vvirct cioöurcb '
lnclsm monrtis
von «tsr ^ itts trÄHcStr

^Ordentliches

jugsaälicks sinck nickt rugslasssn.

Schwarzwald-
Dereiu

Fwcigverein
Altensteig

AmSonntag , dm 7 .Mai 1944

Frühjahrs-
Wanderung

über Wa t — Effrlnxen nach
Wlldöerg (Bä en .)

Abmaisch 13 . 30 Uhr beim
Anker . Rückfahrt Widberg ab
20 . 22 Uhr.

Fsmstag 19 .30 llbr , 8onntag 15 .30 aaä 19 .30 llkr

gsüSrsl rrr mir
Lin UkS-killN mit Birgel , Botte Kock , Viktor 8tsal , i

Ulbert Oebn, Brika v . Tkellmaan, Beo Lsakert
Kszis: Qeekseä Bamprsckt.

Männerchor . Samstag,
1315 Uhr Probe vei
Rauschenbergec für Be¬
erdigung Flaig.

zur Mthilfe in Küche u .d
Haushalt tzssucht.

Friedrich K -W>ß , M - h e i
N " r!vd

nüksn crktO l-jnu -iiouonsflcikrung:

nock c!sr nstiivien sie V!^

von 5unlickt rum ^ einigen c!sr

oü stcrr!c ver5climotrtsn , öl - uncj

rriöversckmierten i-iönöe.

i p -i k 7 .8 k I B k

Simmersfeld, 2 . Mai 1944
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme, die wir
bei dem Heimgang u cseres
lieben , treubesorgten Vaters,
Groß - und Schwiegervaters

Fakob Müller
Zimmermann

erfahren durften, sagen wir
auf diesein Wege allen un¬
fern herzlichsten Dank . Be¬
sonders danken wlr Herrn
Missionar Gehiing für seine
trostr- ichen Worte , dem Chor
für den erhebenden Gesang
unter Leitung von Haupt-
lehrerSchönthaler.dieKranz-
spenden und allen denen , die
ihm die letzte Ehre erwiesen

A haben. Die trauernden
S Hinterbliebenen.

M. oder Sr«
über 45 Jahr - zu einem älteren,
alleinstehenden Eh paar rach
Tüb ngengesucht. Findet dort
Heimat. Zu 'chrffien unter AK.
1264 an Ala , Stuttgart , Fcied-
r chstr. 20.

Tüchtige

Haushalthilfe
in dis Umgebung von Stutt¬
gart zur felbstäidigenFührung
-ttnes G - schäftshaushaltes ge¬
facht. (Frau ist ganz brruss-
lü - so .) Zuschriften unter AK.
12613 an Ala , Stuttgart,
Fnedrichstc . LO.

Spielberg
Eine ältere , trächtige

Altensteig , den 5 . Mai 1944.

Todes-Anzeige.
Unser lnnigstgeliebter, herzensguter, treuer Bruder , Schwa¬

ger und Onkel
Fritz FLsig

ist nach schwerem Leiden zu unseren Eltern in die ewige
Ruhe eingegangeü. Familie Flaig.

Die Beerdigung findet am Samstag, den 6 . Mai 1944,
14 Uhr vom Trauerhaus aus statt.

Wegen Todesfall ' lt mein Geschäft am Samstag»
den 6 . Mat 1944

geschlossen
Fr !tz Flaig . I ch . Karl Flaig , Altensteig

Berneck , 4 . Mai 1944.
Unfaßlich und Hort traf uns die N - chrlcht , daß

unser lieber , guler Sohn, Braver, Schwager und
Onkel

Hans Klirrnpp
Gefr. der Inf . -Nachr.

sein noch so junges, hoffnungsvolles Leben am 18 . März bei
den schweren Kämpfen im Osten im Atter von lill/- Jahren
hlngeben mußte.

In unsagbarem Schmerz:
Die Eltern : Chr. Klumpp, Zimmermann mit Frau Marie,
geb . Blalch. Dre Gejckwcher : Albert Klumpp,
Maria Hagel , geb . Klumpp mct Kalten und Kinder. kV»-'
Helm Klumpp , z . Ft . tm Osten . Fridl , Emma und Anna.

Tranergoltesdienst Sonntag, 7 . Mai , 14 Uhr.

Fahr
Kuh

hat zu verkaufen
Jakob Walz, Maurer

WIIW - AW
Kräftiger Iange Kanu zum
Herbst eintceten

( Friedrich Krarß
Metzqerm -ister. Nagold

Infolge Ortsnetzumstellung stad
eidige

Rundfunkgeräte
Gleichstrom gegen solche für
Wechselstromzu lausche».

Zu eifragen beim Siiidl.
Elektr.-Werk AUeusteig

I
für Frontsoldaten
Russisch NM - . 10

Rassisch irr Wörtern

Bilderwörterbuch
deutfch -mssisch NM -50

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
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